Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
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Sonnabend, den 9. September 


1893. 


Deutſches Reich. 

Die Kaiſermanöver in Lothringen Am 
Donnerſtag begab ſich der Kai ſer von Schloß Urville nach Bolchen 
und übernahm daſelbſt das Kommando des 16. Armeekorps. 
Nach außerordentlich hitzigem Gefecht warf General von Los 
mit dem 8. Armeekorps das 16. Korps bis Möhringen⸗Weibels⸗ 
kirchen zurück und drang ſelbſt bis Bolchen vor. Im Laufe 
des Nachmitt ags gewann das 16. Korps von Neuem Terrain 
und drang nach Kurzel vor. Dann wurde die Uebung abge⸗ 
brochen. Heute Freitag erfolgt der Schluß der großen lothrin⸗ 
giſchen Manöver. Unter den Zivilzuſchauern werden franzöſiſche 
Offiziere ver muthet; die Kontrolle auf dem eigentlichen Manöver: 
terrain iſt deshalb auch ſehr ſtreng, wenigſtens eine bei Weitem 
ſtrengere, als ſonſt. Im Metzer Dom fand am Donnerſtag 
Vormittag die alljährlich ſtattfindende große Feier zum Andenken 
an die vor Metz gefallenen Lothringer im Feldzuge von 1870 
ſtatt. — Dienſtag Abend empfing der Kaiſer den luxemburgiſchen 
Staatsminiſter Eyſchen, der im Auftrage des Großherzogs zur 

Begrüßung des Reichsoberhauptes nach Metz gekommen war. 

Unter allen Reden, welche der Kaiſer bei 
ſeinem Beſuche in Weſtdeutſchland gehalten hat, beſitzt eigentlich 
nur eine politiſchen Charakter: es iſt diejenige, welche der Monarch 
auf dem Bankett gehalten hat, das er am letzten Dienſtag 
den Civilbehörden von Metz gab. Der Kaiſer legte, was allge⸗ 
mein hervorgehoben wird, den Nachdruck darauf, daß der herz⸗ 
liche Empfang ihm beweiſe, wie die Lothringer ihren Platz im 
deutſchen Reiche erkannt, und daß dieſe deuiſchen Lande auch in 
aller Zukunft deutſch bleiben würden. Mit beſonderem Nach⸗ 
druck ſetzte der Kaiſer hinzu: Dazu helfe uns Gott und unſer 
Schwert! Auf den erſten Blick iſt erſichtlich, daß dieſe ganze 
Rede die Antwort auf die franzöſiſchen Schwadronirereien und 
Hetzereien bildet, die aus dem bevorſtehenden Flottenbeſuch in 
Toulon und aus der Anweſenheit des Kronprinzen von Italien 
bei den Manövern von Metz entſtanden ſind. Man wird dies 
auch verſtehen und erkennen, daß in Elſaß⸗Lothringen kein fran⸗ 
zöſiſches Wort mehr gilt, ſondern nur deutſches. 

Zu den Kaiſertagen in Lothringen ſchreibt 
die „Voſſ. Ztg.“ mit Recht: „Je elegiſcher viele Stimmen der 
franzöſiſchen Preſſe ſchon jetzt klingen, um ſo leidenſchaftlicher 
geberden ſich die Organe des Moskowiterthums. Nach ihnen 
wäre es eine Taktloſigkeit, überhaupt Manöver in den Reichs⸗ 
landen zu veranſtalten, wäre der deutſche Kaiſer nicht berechtigt, 
ſeine Grenzmarken zu beſuchen, wäre jedes ſeiner Worte eine 
Herausforderung, die Anweſenheit des Prinzen von Neapel in 
Metz eine Beleidigung Frankreichs. Aber wenn der Zar in 
Libau redet, wird auch Wilhelm II. in Metz ſprechen dürfen, 
und wenn eine cuſſiſche Flotte nach Toulon abgeht, um Frank⸗ 
reich Aufmerkſamkeiten zu erweiſen, wird auch Italiens Kron. 
prinz in Metz für den Fortbeſtand des deutſch⸗italieniſchen Bünd⸗ 
niſſes Zeugniß ablegen dürfen. Die Petersburger Blätter be⸗ 
tonen, daß nicht der Dreibund allein die Schickſalswage in 
Händen hat. Das iſt richtig, und gerade darin finden manche 
Vorgänge der jüngſten Tage ihre natürliche Begründung.“ 

Der erſte Tag der großen Manöver zwiſchen dem 8. 
(rheiniſchen) und 16. (lothringtſchen) Armeekorps in der Umgebung 
von Mes hat gezeigt, daß in den kommandirenden Generalen 
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= Valeska 


oder: 
Die Tochter des Stadthauptmannes. 
Original⸗Roman aus der Geſchichte Rußland 
von Wilhelm Koch. N 
(32. Fortſetzung.) N 

„Ich war auf dem Wege zum Juſtizminiſter,“ fuhr Valeska 
fort, „als der Mordanfall mich hierher führte. Ich wollte dem 
Miniſter den Namen des Haupträdelsführers nennen und ihm 
die untrüglichen Beweisſtücke für die Richtigkeit meiner Angabe 
unterbreiten.“ Nihlliten ft 

„Der Führer der Nihiliſten ſitzt ja bereits hinter lo 
und Riegel,“ warf der Geheimrath ein. ö N 

„Der vermeintliche Führer freilich,“ — Valeska erhob ſich 
und wandte ihr glühendes Antlitz dem Manne zu, der ſie unter⸗ 
brochen; wie die rächende Nemeſis ſtand fe vor Kowalſcheck — 
„der angebliche, von Ihnen, Herr Geheimrath, aus gewiſſen Ab⸗ 
ſichten und zu gewiſſen Zwecken als Chef der Revolutionspartei 
bezeichnete „Rädelsführer“ ſitzt freilich im Kerker und wurde 
bereits durchgepeitſcht,“ .. die Stimme der jungen Frau bebte 
vor Schmerz und Wuth, — „aber nicht der richtige Leiter der 
Verſchwörung! Der iſt anderswo zu ſuchen — und daß ich ihn 
kenne, dafür habe ich mir die vom Kaiſer verlangten und von 
meinem Vater geſuchten Beweiſe beſchafft. Hier find fie! 

Sie zog den Aktenſtoß ſo energiſch hervor, daß derſelbe 
beinahe die Wangen Kowalſcheck's unzart getroffen hätte; der 
verblüffte Geheimrath prallte einige Schritte zurück. 

„Keine Szene, wenn ich bitten darf,“ ſagte der Arzt; „wir 
ſtehen am Krankenbette Sr. Exzellenz.“ 

„Die Mittheilungen werden meinen Vater nicht tödten, 
ſondern aufrichten, geſunden laſſen! Die Revolverkugel der 
exaltirten Saſſulitſch würde wahrſcheinlich nicht auf ihn abge⸗ 
feuert worden ſein, wenn derſelde Mann, der das Volk aufgehetzt 
und betrogen, nicht gleichzeitig auch meinen Vater gegen das 
holte aufgehetzt und ihn in der ſchmählichſten Weiſe betrogen 


gehörige Fürſtenthum Ratzeburg feiern können. 


von Los und Graf Häſeler zwei der beſten Heerführer ein⸗ 
ander gegenüberſtehen. Es kam zu keiner Entſcheidung, doch 
trat mehr und mehr hervor, welche ungeheure Bedeutung die 
Artillerie im Zukunftskriege haben wird. Am zweiten Manöver⸗ 
tage führte der Kaiſer ſelbſt das Kommando des 16. Armeekorps. 

Der Plan Dr. Miquel 's, zu den neuen Steuerquellen 
auch eine Tabakfabrikatſteuer zu wählen, iſt von vornherein von 
vielen Seiten nicht als ausſichtsvoll betrachtet, denn die Schwie⸗ 
rigkeiten ſind viel größer, als es auf den erſten Blick erſcheinen 
mag. Der deutſche Tabakverein, welcher in Berlin getagt, klagt 
über weichenden Abſatz in Folge des Bekanntwerdens der 
Steuerpläne, und auch unter den deutſchen Bundesregierungen 
ſtößt das Projekt trotz der Finanzminiſterkonferenz in Frankfurt 
a. Main auf Widerſtand. Wenn damals etwas voreilig ver⸗ 
kündet wurde, eine völlige Vereinbarung ſei erzielt, ſo war das 
unzutreffend; dieſe Vereinbarung beſteht heute noch nicht einmal, 
wenn die erneuten Konferenzen, die momentan über dieſe Sache 
in Berlin ſtattfinden, beweiſen. Man iſt noch nicht vom Fleck 
gekommen, und die Anſichten gehen ſehr weit aus einander. 
Es wird wohl beſſer ſein, die verbündeten Regierungen laſſen 
die ganze Tabakfabrikatſteuer auf ſich berugen und ſehen erſt 
einmal zu, was ſie aus einer ordentlichen Börſenſteuer und 
einigen rationellen Luxusſteuern herausſchlagen können. Alles 
Uebrige kommt dann ſpäter von ſelbſt. 

Der Dampfer „Marie Wörmann“, welcher 
am 20. Juli von Hamburg mit einer größeren Anzahl Anſiedler⸗ 
ſamilien und einer 120 Mann betragenden Verſtärkung der 
Schutztruppe nach Deutſch⸗Südweſtafrika abgegangen war, hat 
ſein Ziel nach etwa vierwöchentlicher Fahrt erreicht. Laut 
einem Telegramm iſt der Dampfer auf der Heimreiſe am 2. 
September in Loanda eingetroffen. Dieſer Hafen iſt von Wal⸗ 
fiſchbai etwa 1300 Seemeilen entfernt. Ob die Mannſchaften 
ſchon diesmal haben am Swakop gelandet werden können, dar⸗ 
über iſt Näheres noch nicht bekannt. 

Die ſtädtiſche Deputation für öffentliche Geſund⸗ 
heitspflege hat dem Berliner Magiſtrat die Einführung der 
fakultativen Feuerbeſtattung anempfohlen und der Magiſtrat 
it dieſem Antrage näher getreten und hat die Kommiſſion zu 
weiteren Schritten veranlaßt. 

Die „Staatsbürgerztg.“ dementirt die in meh. 
reren Blättern verbreitet geweſene Nachricht, daß in Berlin ein 
neues antiſemitiſches Organ unter der Redaktion Ahl wartds 
erſcheinen ſoll. 

Keine neue Reichsan leihe. Neuerdings wird 
das Gerücht verbreitet, daß demnächſt und zwar in recht hohem 
Betrage mit der Ausgabe von Reichs- und Staatsanleihe vorge⸗ 
gangen werden ſolle. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kann dem gegen⸗ 
über nur wiederholt verſichern, daß an all' den Stellen, welche 
hierbei in Betracht kämen, von einer derartigen Abſicht nicht 
das geringſte bekannt iſt. 

Auch ein Jubiläum. Ein ſeltenes Jubiläum wird 
im Februar 1894 das zum Großherzogthum Mecklenburg⸗Strelitz 
Der Landtag 
des Ländchens, der ſich alljährlich verſammeln ſoll, iſt ſeit dem 


Jahre 1870 regelmäßig berufen worden, aber er iſt noch nicht 


ein einziges Mal beſchlußfähig geweſen, ſo daß er im nächſten 
rr — — —ßꝙ᷑tQC 


„Zur Sache,“ warf der Stadthauptmann ein „Du haſt 
alſo die Beweiſe, — wer iſt der Verräther?“ 

„Dort ſteht er!“ rief Valeska, ihre Rechte gebieteriſch aus⸗ 
ſtreckend und auf den Geheimrath weiſend, „er iſt der Schurke!“ 

Ein Murmeln des Erſtaunens ging von Mund zu Mund; 
ein ungläubiges Lächeln umſpielte die Lippen Rakow's. 

„Du irrſt, Valeska; der Geheimrath, .. mein Vertrauter, 
.. mein Freund, .. dem Du ſelbſt Hoffnung anf Deine Hand 
gemacht.“ 

„Iſt der von Dir bisher vergebens geſuchte und gefürchtete 
Anführer der Nihiliſten, der Verfertiger der revolutionären 
Schriften und Drohbriefe, der Fabrikant der Plakate, der don⸗ 
nernde Klubredner gegen den Staat und die geſellſchaftliche 
Ordnung, — der intellektuelle Urheber des Attentates!“ 

„Mein Fräulein, Sie ſind wahnſinnig!“ Der ſchmächtige 
Geheimrath war vorgeſprungen wie eine gereizte Katze; er bebte 
an allen Gliedern und die grauen Augen waren aus dem lei⸗ 
chenblaſſen Geſichte hervorgequollen. 

„Meinen Wahnfian werden dieſe Schriftſtücke beweiſen! 
Wollen Sie hören, wie ſie in meinen Beſitz gekommen? Ich habe 
ſie mir geſtern Abend aus dem Verſteck in Ihrem Geheimkabinet 
hervorgeholt, nachdem ich erfahren, welche Rolle Sie bis jetzt 


geſpielt. — Seht hier meine zerſchundenen Finger,“ wandte fie 


ch an die Umſtehenden und an die erſtaunten Beamten, „auf 
nicht ganz gefahrloſem Wege habe ich mir die Beweiſe beſchafft, 
um dieſen Heuchler und Ränkeſchmied zu entlarven. Auf der 
einen Seite Leiter der Geheimpolizei, erſter Rath des Stadthaupt 
mannes, und auf der anderen Seite Che; der Revolutionäre, — 
in der That ein würdiger Charakter!“ 

Der General hatte ſich trotz ſeiner ſchweren Verwundung 
etwas in die Höhe gerichtet, denn dieſe Enthüllung war jo ſelt⸗ 
ſam, ſo überraſchend, daß er das Gehörte kaum faſſen konnte. 
Er winkte mit der Hand und nahm die Aktenſtöße entgegen, 
einen flüchtigen Blick in dieſelben werfend. 

Kowal ‚fand, wieder vollſtändig Herr feiner ſelbſt, mit 
trotziger Miene vor ſeiner Anklägerin; er ſah fi verrathen, 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 

Jahre ſein 25jähriges Jubiläum feiern kann, ohne auch nur 
einen einzigen Beſchluß gefaßt zu haben. Die Urſache dieſer ſelt⸗ 
ſamen Erſcheinung iſt nicht etwa die Trägheit der Landtagsmehr⸗ 
heit, ſondern ihre von der Regierung verworfene Forderung, eine 
Volksvertretung im modernen Sinne herzuſtellen. Der Landtag 
iſt bisher nur eine Ständevertretung, und noch dazu eine recht 
un vollkommene. a 

Marineunglüd. Unſere Marine iſt von einem 
neuen Unfall betroffen. Aus Saßnitz telegraphirt man: Infolge 
Kenterns eines Bootes vom Torpedoſchulſchiff „Blücher“ ſind die 
drei Matroſen Meweries, Tiedt und Dettmers ertrunken. 
„Blücher“ dampfte mit den Leichen nach Kiel. 

Prinz Max von Sachſen hat, wie die „D. N N.“ 
erfahren, kürzlich in Eichſtätt vom dortigen Biſchof Freiherrn von 
Leonrod die Tonſur erhalten. Was die Blätter über die Be⸗ 
deutung dieſes ſymboliſchen Aktes dieſer Mittheilung beiſügen, 
zeigt nur, daß ſie von den Einrichtungen der Ausbildung für 
den katholiſchen Prieſterſtand nur mangelhafte Kenntniß haben. 

Trotz der Geheimhaltung der Beſchlüſſe der 
Steuerkon ferenzen wollen Berliner Blätter erfahren 
haben, daß man ſich in der Weinſteuerkonferenz für das Prinzip 
der Weinſteuer entſchieden habe, daß ſich dagegen in der Tabak- 
ſteuerkonferenz die Anſichten noch wenig geklärt hätten. 

Zum Xantener Knabenmord. Dutch einige 
Blätter gehen Notizen über eine Wiederaufnahme der Unterſuchung 
in Sachen des Xantener Mordes, die ſich einander vielfach wider⸗ 
ſprechen. Wie man hört, beſchäftigt ſich das preußiſche Miniſterium 
des Innern ſchon ſeit Monaten mit der Wiederaufnahme der 
Angelegenheit. Auf Antrag des Juſtizminiſters wurde vom Mi⸗ 
niſter des Innern der Berliner Polizeipräſident aufgefordert, einen 
Kommiſſar namhaft zu machen, der ſich A. ang September nach 
Xanten begeben und ſeine Thätigkeit dort beginnen ſolle. Dies 
iſt nun geſchehen; der Keiminalkommiſſar Rautenberg hat 
dorthin begeben, dem die ſchwierige Aufgabe obliegt, Licht in das 
Dunkel zu bringen. 

Fürſt Bismarck. Der „Pfälz. Kurier“ ſchreibt: 
„Zum Befinden des Fürſten Bismarck ſind wir in der Lage, aus 
abſolut zuverläſſiger Quelle mitzutheilen, daß ſich der Fürſt beſſer 
befindet, den Strapazen einer längeren Reiſe jedoch nicht ge⸗ 
wachſen iſt“. 

Im heutigen „Reichsanzeiger“ wird ein Privilegium 
wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Anleihe ⸗ 
ſcheine des Provinzialverbandes der Provinz Oſtpreußen bis 
zum Betrage von 20 Millionen Mark veröffentlicht. 

Die beſſere Ausbeutung der mineraliſchein 
Schätze Chinas hat ſich ein in Tientſin gebildetes deutſches 
Syndikat zum Ziel gemacht, an deſſen Stelle Herr Krupp in 
Eſſen ſteht. 

Der neue preußiſche Landtag. Nach einem 
Beſchluſſe des Staatsminiſteriums, der vor dem Beginn der Ur⸗ 
laubsreiſen der Miniſter gefaßt worden iſt, werden die erſten 
Wahlen, die Wahlmänner wahl, zum Abgeordnetenhauſe den 26. 
oder 27. Oktober erfolgen, die zweiten Wahlen, Abgeordneten⸗ 
wahl, in dem erſten Drittel des November. Die Einberufung 
wird, wie gewöhnlich, auf Mitte Januar erfolgen, da keine Dring⸗ 
lichkeit vorliege, ihn wie bei der Steuergeſetzgebung zum Herbſte 
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entlarvt und beſchloß, den Anklagen mit Hohn und Trotz zu 
begegnen. Leugnen half nichts, das wußte er, — er kannte den 
Inhalt der Schriftſtücke, die der Generallieutenant in Händen 
hielt; hier konnte ihn nur imponirende Geiſtesgegenwart retten. 
Er verſchränkte die Arme auf der Bruſt, ſetzte den rechten Fuß 
vor und lächelte, als hätte er mit dieſem boshaften, höhniſchen, 
impertinenten Lächeln die Anklage und alle Ankläger zermalmen 
können. Es lag etwas Teufliſches in der Ruhe, der Haltung 
und dem Lächeln dieſes Mannes. 

„Weiter!“ ſagte er in herausſorderndem Tone. 

„Ich bin gleich fertig,“ fuhr Valeska fort, deren leidenſchaft⸗ 
liche Erregung grell gegen die plötzliche eiſige Ruhe Kowalſcheck's 
abſtach. Sie bekämpfte aber ihren Groll und ſuchte die Faſſung 
wieder zu gewinnen; nur der Athem ging heiß und ſchnell und 
die Bruſt flog ſtürmiſch auf und ab; auch die Fingernägel bohr⸗ 
ten fi krampfhaft in die Handflächen, als hätten fie den Hals 
des Verſchwörers zuſchnüren wollen. 

„Um dem Kaiſer ein Opfer auszuliefern, von ſich ſelbſt 
den Verdacht abzuhalten und vielleicht auch aus — Eiferfucht 
denunzirte der Mann einen Unſchuldigen. Während er felbft 
der Verfaſſer jenes Plakates war, das den Zorn des Zaren 
wachrief, ließ er einen anderen dafür in den Kerker werfen. Und 
warum nannte er eben Gurbinski als den Empörer? Ich will 
ganz offen ſein, Vater, denn in dieſer furchtbaren Stunde foll 
keine Lüge meine Lippen entweihen, keine Zurückhaltung mir 
Schranken auferlegen, ſo wiſſe es denn: ich kannte und liebte 
Gurbinski, ehe Du ihn mir zuführteſt und mich zwangeſt, ſeine 
Gattin zu werden! Dies mochte der Geheimrath ausgewittert 
haben, und desbalb erſah er ihn ſich als Schlachtopfer. Deinen 
Plan, Vater, durch meine Verheirathung mit Feodor Vir die 
Beweiſe ſchaffen zu laſſen, mochte der ſchlaue Fuchs wohl nicht 
in den Kreis ſeiner Berechnung gezogen haben. ..“ 5 

Der General huſtete und ſtöhnte, offenbar ſchmerzte ihn die 


Wunde. 
(Fortſetzung folgt.) 


gleichzeitig mit dem Reichstag einzuberufen. Das dem Landtag 
zugehende Material wird vorausſichtlich, namentlich im Vergleiche 
mit den vorhergegangenen Seſſionen, recht beſchränkt ſein, ſo 
daß nur auf eine kurze Seſſion zu rechnen iſt. 


Ruslanö. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Das „Wiener Vaterland“ veröffentlicht den Wortlaut 
der legten päpſtlichen Encyclic a an das ungariſche Episkopat. 
Die Encyelica zählt die Gefahren auf, welche momentan der 
katholiſchen Kirche in Ungarn drohen, und fordert die katholiſche 
Geiſtlichkeit auf, mit allen geſetzlichen Mitteln die Gefahren zu 
bekämpfen. Als beſtes Mittel zur Bekämpfung dieſer Gefahren 
giebt ſie an, die unentwegte Oberaufſicht über die Volks⸗ und 
die Mittelſchulen anzuſtreben und die Eingehung der Miſchehen 
möglichſt zu verhindern. Die hierzu als geeignet erſcheinenden 
Mittel und Wege könne man in jährlich ftatifindenden Cleriker 
verſammlungen berathen und feſtſetzen. An einer kräftigen Un⸗ 
terſtützung ſeitens des Heiligen Stuhles werde es nicht fehlen 
und die katholiſche Geiſtlichkeit darf auch mit Beſtimmtheit auf 
die Unterſtützung des Kaiſers, welcher ſich ſtets als Hort der 
katholiſchen Kirche ausgezeichnet hat, rechnen. 

\ Italien. 

Die Folgen der Italienerhetze in Frank⸗ 
reich. Das Pariſer „Journals des Debats“ beſtätigt, daß die 
aus Aigues⸗Mortes vertriebenen 800 bis 1000 Italiener nicht 
erſetzt werden konnten, daß ſich nur ſehr wenige franzöſiſche Ar⸗ 
beiter meldeten. Die Geſellſchaft habe deshalb 50-60 000 
Tonnen Salz weniger gewonnen. Die Verfolgung der italieniſchen 
Galzarbeiter hat auch die Italiener verſcheucht, die in den 
moraſtigen Weinbergen im Südtheil des Departements Gard 
beſchäftigt waren. Auch dieſe wurden nicht erſetzt, da die Fran⸗ 
zoſen ſich ſcheuen, in der ungeſunden Gegend zu arbeiten, während 
die Italiener in dieſer Beziehung viel widerſtandsfähiger ſind. 

Großbritannien. 

Die zweite BerathungdeririſchenHome⸗ 
rulebihl dauert im Oberhauſe des Parlaments fort, hat 
aber bisher keineswegs beſonders hervorragende Debatten ergeben. 
— Die Aus ſchreitungen des Reſtes derſtreikenden 
Bergarbeiter nehmen von Tag zu Tag zu. In 
verſchiedenen Orten hat man verſucht, die Schächte in Brand zu 
ſetzen, was von den aufgebotenen Wachtmannſchaften verhindert 
werden konnte. Dagegen haben die Tumulluanten bös in den 


Bureaus, Niederlagen etc. gehauſt, wo ſehr viel Material ver⸗ 


nichtet worden iſt. Verſchiedentlich wurden auch die Grubenbeamten 
gemißhandelt und konnten nur mit Mühe den Excedenten entriſſen 
werden. Der Kohlenmangel iſt ſehr groß, eine Reihe von Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften hat die meiſten Züge vorläufig einſtellen müſſen. 
Der Jahrestag der engliſchen Gewerkvereine hat 
eine Reſolution angenommen, nuch welcher nur ſolche Wahl⸗ 
kandidaten vom Vereine unterſtützt werden ſollen, die im Weſent⸗ 
lichen das ſozialiſtiſche Programm acceptiren. 
Die Minderheit gegen dieſen Beſchluß war aber ſo groß, daß 
an ſeine allgemeine Durchführung gar nicht zu denken iſt. — 
Die britiſche Südafrika⸗Geſellſchaft hat wiederholt 
Zwiſtigkeiten mit dem mächtigen Hottentottenhäuptling Lobengula 
gehabt, die ih zu einem Kriege zuzujpigen drohten. In letzter 
Zeit hieß es, der Häuptling ſcheine friedlicher geſinnt, doch iſt 
das nur eine Finte geweſen. In Wahrheit hat er die Zeit 
benutzt, ſeine Heerden und Schätze in Sicherheit zu bringen und 
ſich erſt recht zum Kriege vorzubereiten. 

Schweiz. 

Die Zahl der für das Initiatiobegehren, daß das „Recht auf Ar⸗ 
beit“ ausdrücklich in die Schweizer Bundes verfaſſung 
aufgenommen werden ſoll, abgegebenen Stimmen beläuft ſich nach 
einer Berner Meldung jetzt auf 52 427. Verfaſſungsmäßig 
werden 50 000 Stimmen erfordert. Die Frage wird alſo zur 
Volksabſtimmung gelangen. 

Frankreich. r 

Pariſer Journaleberichten wieder einmal, der greiſe deut⸗ 
ſche Botſchafter Graf Münſter werde demnächſt in 
den Ruheſtand treten und durch Botſchafter von Radowitz aus 
Madrid erſetzt werden. — Die Regierung hatte ſchlauerweiſe die 
alljährliche große Ordensverleihung bis nach 
den Wahlen verſchoben. Jetzt ſind die Verleihungen publizirt, 
aber den ordenshungrigen Republikanern find es bei Weitem 
nicht genug Dekorationen. Um die herrſchenden Enttäuſchungen 
etwas zu vermindern, wird daher wohl eine der erſten Voclagen, 
die der neuen Kammer zugehen, einen außerordentlichen Ordens 
— f 


Aus dem Manöver. 
en Bon Leopold Sturm. 


Nachdruck verboten.) 


Die Geſchichte iſt luſtig, und weil heute die Welt und die 
Leute darin ſo oft ein Geſicht aufſetzen, als gäb es keine frohe 
Stund' mehr, ſoll ſie erzählt ſein. 

Der Huber vom letzten Haus im Flecken hatt! den bunten 
Rock anziehen mußt', aber eh' es geſchah, hatt' ihm die Barbara, 
ſeine Milchſchweſter aus dem großen Hof, recht gewiſſenhaft Treue 
ſchwören müſſen, Treue bis zum Grab, wie es der Huber ein⸗ 
mal in einer Kalendergeſchicht' geleſen. 

Denn, ſagte er, bei den Madeln kann man nimmer vorſichtig 
genug ſein, trägt die Barbara einen kurzen Rock, der nur bis 
zue Knie reicht, kann es wogl ſein, daß ihr Gedächtniß auch nicht 
weiter geht. Darum mußt' ſie ſchwören. 

'S Madel hielt auch ſein Wort; weder wollt’ fie den langen 
Jörg, den ihr der Vater zum Mann vorſchlug, obwohl er zwan⸗ 
zigtauſend Thaler haben ſollt, noch den krummen Jockl, der der 
Reichſt im ganzen Ort war und vor niemand den Hut abzuneh- 
men braucht', was er auch nicht that. 

Wenn ich ein' Burſch' zum Mann nehm', ſagt' die Barbara 
ſoll er gewiß alles haben, was ein richtiger Mann haben muß. 
Aber ein Mehr braucht er nit, und daß er krumm iſt, und a 
Buckl hat, iſt ſchon gar nit nöthig. 

Dumme Dirn', meint' der Alte, der als 
gut zum Jockl gepaßt hätt'. 

Weiß ſchon, daß i nit ſtudirt hab'! ſagt' die Barbara keck, 
und will's auch nimmer. Werd ſchon jemand finden, der mi 
dumme Dien nimmt, wie i halt bin. 

Ein Jahr geht hin und noch ein halb's dazu. Der Huber 
war ein ſchmucker Soldat, und ob er nun drin in der Garniſon 
gar nimmer ein ander Madel beim Schopf faßt' hat, will ich 
gerad’ nicht jagen. Zu Haus bei ihm ſelber war Schmalhans 
Küchenmeiſter, und wenn einem ſtrammen Soldaten ſchließlich ſo 
a runde Wurſt von einem runden Madel hingehalten wird, wäh: 
rend der Magen knurrt, als jolle der Tambour auf der Wach' 
Generalmarſch ſchlagen, na, dann nimmt er die Wurſt und s 
Madel mit in'n Kauf. 

Ob's der Huber ebenſo gemacht hat, kann ich nicht ſagen, 
dieweil ich nicht in ſeiner Haut geſteckt hab', Aber wenn er's 


Griesgram ganz 


annähernd erzielt hat. 


ſchub betreffen. — Der Bürgermeiſter von Toulon 
wird nächſter Tage in Paris erwartet, um den Präſidenten Car⸗ 
not und die Miniſter zu dem bei Gelegenheit des ruſſiſchen 
Flottenbeſuches ſtattfindenden Feſte einzuladen. Die Feſtlichkeiten 
ſollen ſehr glänzend werden. Faſt alle Provinzialblätter ſtimmen 
dem Gedanken zu, den Ruſſen ſeitens der Pariſer Preſſe ein 
Feſt zu veranſtalten. Die Blätter verlangen, daß eine Abordnung 
einfacher ruſſiſcher Matroſen nach Paris gefandt werde, um ſich 


dort mit den Pariſern zu verbrüdern. — Wenn nur die armen 


Kerle erſt wieder glücklich daheim ſind! 
die Ruſſen über ausgepichte Kehlen. 
Rußland. 
Die Geldnoth in Rußland wird größer und größer. 
Die ruſſiſche Reichsbank erhebt bereits acht Prozent Zinſen, der 
Privatzins erreicht beinahe die doppelte Höhe, beſonders in 
abgelegenen Orten. Die Urſache iſt der Erlaß des Finanzmini⸗ 
ſters, der Landwirthſchaft, die in Folge des Zollkrieges für die 
reiche Getreideernte keinen Abſatz findet, Geld auf das Korn vor⸗ 
zuſchießen. Die Nachfrage iſt nun ſo ſtark geworden, daß die 
ohnehin ſehr knappen Baarmittel auf die Neige gehen. Es iſt 
wirklich Zeit, daß das ruſſiſche Geſchwader nach Toulon dampft und 
die ruſſiſche Regierung eine neue Anleihe aufnehmen kann, ſonſt 
giebt es allgemeines Unglück. Die panſlawiſtiſche Preſſe ſetzt 
natürlich trotz ihrer weitgehenden Klagen die Hetze gegen Deutſch⸗ 
land fort; damit wird fie nun gerade das Land aus dem Fol: 
kriege herausbringen. Die ruſſiſche Adels⸗Agrarbank bietet neuerdings 
1222 Güter mit einem Male zum Verkauf aus. Der Getreide- 
preis iſt gegen das Vorjahr in abgelegenen Gegenden auf die 
Hälfte geſunken, im übrigen mindeſtens um ein Drittel zurück⸗ 
gegangen. 


Zum Glück verfügen 


Serbien. 

Der Gerichtspräſident in Vargos ließ nach beendeter Unter⸗ 
ſuchung den dortigen Erzprieſter Lilopanovics, 
den geweſenen Sekretär des Metropoliten Michael, verhaften, 
weil er ſeinem Gegner, dem Diakon Sirbano, während 
der Meſſe vergifteten Wein reichte. 

Amerika. 

In Braſilien ſcheint eine neue Revolution 
ausgebrochen zu ſein. Nach Meldung aus Rio de Janeiro ſoll 
die Flotte ſich gegen die Regierung aufgelehnt und dieſelbe auf⸗ 
gefordert haben, zurückzutreten. Die Rezierung habe dieſem An⸗ 
ſinnen aber nicht Folge gegeben. — Die erſten Nachrichten über 
das Ergebniß der Preisvertheilung auf der Colu m⸗ 
biſchen Weltausſtellung in Chicago liegen 
nunmehr vor und laſſen, wie Angeſichts des Umfanges und des 
Charakters der deutſchen Abtheilung zu erwarten war, bereits 
erkennen, daß die deutſchen Ausſteller in einem hervorragenden 
andere Länder faſt überall numeriſch und prozentual zurücklaſſen 
den Maße mit Preiſen bedacht worden ſind. Ein Namensver⸗ 
zeichniß der preisgekrönten Ausſteller liegt erſt in der Gruppe 
der bildenden Künſte vor. Dieſes Verzeichniß ergiebt einen ent⸗ 
ſcheidenden Sieg in erſter Linie der deutſchen Bildhauerkunſt, 
denn es ſind in der deutſchen Kunſtausſtellung 18 Bildhauer, 
dagegen z. B. aus den Vereinigten Staaten 13, aus Italien 12, 
aus Großbritanien 7, aus Spanien 6, aus Dänemark und 
Schweden je 3 Künſtler mit Preiſen bedacht worden. Auf die 
Ausſteller deutſcher Oelgemälde ſind 70 Preiſe entfallen, und 
es iſt damit ein Prozentſatz erreicht, welchen nur Großbritanien 
In den Induſtiegruppen einſchließlich 
derjenigen, die das Kunſtgewerbe umfaſſen, iſt das Reſultat für 
Deutſchland ein noch wettaus günſtigeres, in einzelnen Gruppen 
derart, daß nahezu 90 Proz. der betr. Ausſteller prämiirt worden 
find. In der landwirthſchaftlichen Sektion find Deutſchland 21 
Auszeichnungen zuerkannt, Rußland 52, Schweden 3, Dänemark 1 
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en. 

Der Kaiſer von China war neulich krank, und bie 
Aerzte wurden berbeigerufen, die Urſache zu erklären. Vier von 
ihnen ſtellten eine falſche Diagnoſe. Dieſelben wurden darauf 
mit Gehalts⸗Entziehung für die Dauer eines Jahres beſtraft. 
ͤ—U—ꝛ—ꝛ m I:: 


Provinzial⸗Nachrichlen. 

— Kulm, 6. September. Am Sonntag verſchied nach kurzem, ſchwerem 
Leiden der Bürgermeiſter a. D. Kalweit im Alter von 65 Jahren. Als 
Mitglied vieler Vereine und Körperſchaften verliert die Stadt in ihm einen 
ſehr verdienſtvollen Mitbürger. 

— Marienburg, 6. September. (D. 3.) Zum Luxus = Pferdemarkt 
begann heute die Kommiſſion mit dem Ankauf der Gewinnpferde und es 
wurden etwa 60 Pferde erworben. Der Reſt ſoll morgen angekauft werden. 
Das auf den Markt gebrachte Material iſt durchweg vorzüglich. Beim An⸗ 
kauf gab die Kommiſſion beſonders den von Landwirthen vorgeführten 
Pferden den Vorzug. — In der Abendſtunde ereignete ſich nahe beim 
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jo gemacht hat, geſchadt' hatt's ihm nicht, und das iſt doch die 
Hauptſach'. 


Im Flecken, wo der Huber und die Barbara groß geworden 


war'n, war juſt 's Manöver. Die Burſchen ſchauten darob nicht 
eben freudig drein, aber die Madeln hatten jo viel zu flüſtern 
und zu kichern, als ob die ganze Einquartierung blos für ſie be⸗ 
ſtimmt ſei. Und die Vronf, was der Barbara Geſpielin war, 
meint ſchon, ihr juckten die Bein' ordentlich, bis ſie einmal mit 
ein'm ſchmucken Chevauxleger tanzen könnte. 5 

Der Barbara Vater ſchaut nie drein, wie ein Engel, könnt's 
wirklich nicht ſagen, aber als er hört, der Huber ſei auch unter 
den Soldaten und gar nicht weit von ſeinem Hauſe einquartiert, 
da macht' er ein Geſicht, als habe er einen ganzen baumlangen 
Kriegsmann verſchluckt und litte nun an Verdauungsbeſchwerden. 
Und der krumme Jockl, der gute Kerl, ſtand ihm noch bei im 
Geſichterſchneiden. 

Während nun die Vroni wirklich mit allerlei Kriegsvolk 
tanzt’, daß ihr die Röcke nur fo flogen, mußt’ die Barbara da⸗ 


heim ſitzen; kaum daß ſie die Einquartierung im eigenen Hauſe 


zu ſehen bekam. Unten am Ausgang ſaß der Alte und ließ 
keinen hinein und hinaus, der ihm nicht paßte. 

Der Huber war ſchon wer weiß wie oft am Haus vorbei: 
gewandert, aber die Barbara hatt’ er nie ſprechen können. Blos 
den Alten ſah er, und wenn er deſſen Geſicht geſchaut, wollt' ihm 
kaum noch ein Maßkrug ſchmecken. 

Am andern Tag' ſollten die Soldaten nun wieder fort. 
'S Madel war rein aufgelöſt vor Schmerz, es war zum verzagen. 
Sah da von ihrem Rammerfenſter aus drüben den Huber am 
Zaun ſtehen, aber wer nicht hinüber konnt', war ſie. 

Verſuchen wollt ſie's aber doch. O weh, da ſaß neben dem 
Vater noch der Jockl. Da ſollt fie wohl durch. O nein ! Gerad 
ging ſie an einer offenen Thür vorbei, als ihr ein Gedanke 
kam. Da lag eine ganze Uniform auf dem Tiſch. Die Barbara 
war keine Zierpuppe, a Madel, bei dem man die Arm' voll 
hat, und da, da, —. Ja, ſie riskirt's wirklich. 

S'war ja Tanz heut Abend, die Soldaten kamen ſpät 
wieder und merkten 's gar nicht, wenn fie einen Uniformrock, 
einen Mantel und eine Mütze nahm und zum Huber für ein’ 
Viertelſtund hinüberſchlich. Geſagt eye an mit dem Rock 
und die Mütze auf den Kopf! die Barbara ſah in den Spiegel 
und ward ganz roth. Nun den Mantel um, jetzt war der 


die wünſcht blos, fie wär' ein 


EEE 


Ausſtellungsplaß ein Unglücksfall. Der vierjährige Knabe des Drechslers 


Wenzel, welcher neben ſeinem Vater an den ſtädtiſchen Anlagen auf dem 
Bürgerſteig ſtand, wurde von einem muthigen jungen Pferde, welches im 
Vorübergehen nach hinten ausſchlug, mit dem Huf gegen die Stirn ge⸗ 
ſchlagen und erhielt eine ſchwere Verletzung. — Die Zuckerfabrik Bahnhof 
Marienburg wird ihre Campagne, nachdem die Vertheilung der Arbeiter⸗ 
poſten ſtattgefunden, am 14. d. M. beginnen. 

— Pr. Holland, 7. September. Ein Knabe in Carwinden wurde in 

voriger Woche im Dorfe von einer Kreuzotter E Obgleich die Gift⸗ 
zähne nur die Haut geſchürft hatten, ſchwoll der Fuß doch bedeutend an, 
und der Knabe hat über 8 Tage das Bett hüten müſſen. Man ſieht hier 
manchmal die Arbeiter mit einem ſonderbaren Hutſchmuck. Sobald ſie eine 
Schlange finden, tödten fie dieſelbe und 1 ihr den Kopf ab. Schnell 
wird dann die Haut abgeftreift und als Band um den Hut gelegt. 
E. Danzig, 7. September. Geſtern Nachts brannten die dem Be⸗ 
ſitzer Adolf Sieg gehörigen Gehöfte in Gr. Trampken mit vollem Einſchnitt 
ſowie lebendem und todtem Inventar total nieder. Bei der Rettungs⸗ 
Arbeit, welche von Herrn A. Sieg geleitet wurde, iſt derſelbe leider den 
Flammen zum Opfer gefallen. Um das lebende Inventar zu retten, ſetzte 
er ſein Leben ein. Als man ihn fand, war er bereits bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit verbrannt. 

— Elbing, 6. September. (E. Z.) Durch das unvorſichtige Umgehen 
mit einem geladenen Revolver wurde am Montag der Hand ungsgehilfe 
eines Kaufmanns in der Waſſerſtraße ziemlich ſchwer verletzt. Ein Lehr⸗ 
ling jenes Kaufmanns hatte ſich heimlich die Schußwaffe zu beſchaffen ge⸗ 
wußt, ſpielte mit derſelben in einem Zimmer, in welchem ſich der Verletzte 
aufhielt, der Revolver entlud ſich und wurde dabei der Gehilfe, der auf 
einem Bette ſaß, in den Oberkörper getroffen. Die Kugel hat bisher nicht 
entfernt werden können. Die Eltern des Verletzten wohnen in Pröbbernau. 

— Aus dem Kreiſe Fiſchhauſen, 6. September. Ein Beſitzer aus 
der Umgegend empfing vor drei Jahren für verkauftes Getreide 300 Mart 
in drei einzelnen Hundertmarkſcheinen. Das eine Werthpapier wurde ſo⸗ 
fort verausgabt und die anderen beiden von dem Beſitzer in größter Elte 
in einem Schrank verſchloſſen. Nach drei Tagen bedurfte er zu einer 
7 Zahlung Geld und wollte die Summe dem Schranke entnehmen. 

och ſoviel ex auch juchte, das Geld war und blieb verſchwunden. Nur 
mittels Nachſchlüſſel konnte das Geld ihm aus dem Schranke geſtohlen ſein. 
Der Verdacht lenkte ſich auf das Dienſtmädchen. Letzteres, ein tüchtiges, 
ſchon drei Jahre im Hauſe dienendes Mädchen, ſchwur unter Thränen, das 
Geld nicht genommen zu haben. Beweiſen konnte man derſelben nichts, 
trotzdem wurde fie auf der Stelle entiaſſen; das Geld blieb verſchwunden. 
Drei Jahre ſind ſeitdem verfloſſen. Da eines Tages findet die Frau des 
Beſitzers in dem Schranke einen alten Kalender. Sie blättert ein wenig 
darin und findet die vermißten Hundertmartſcheine. Der Beſitzer hatte das 
Geld ſeiner Zeit ſelber in das Buch gelegt, das aber vergeſſen gehabt. 
Die Rehabilitirung des aus dem Dienſt gejagten Mädchens, welches unter 
dem Verdachte, der auf ihm ruhte, keinen ordentlichen Dienſt wieder er⸗ 
langen konnte und bei den Eltern weilte, erfolgte ſofort. Der Beſitzer fuhr 
u dem Mädchen und händigte ihm als Entſchädigung 50 Mk. ein, nahm 
aſſelbe auch wieder in ſeinen Dienſt. , 

— Gumbinnen, 6. September. Heute wurde ein Schwein durch den 
Fleiſchermeiſter Rubel in den Schlachthof eingeliefert, welches das reſpek⸗ 
table Gewicht von 800 Pfund hatte. Es iſt dies das ſchwerſte Schwein, 
welches in den 9 Jahren, ſeit welchen der Schlachthof in Betrieb iſt, ge⸗ 
ſchlachtet wird. f 

— Tilſit, 6. September. (T. A. Z.) Von dem geſtrigen Beſtande, 
44 Ruhrkranke am hieſigen Orte, ſind bis heute 2 Perſonen verſtorben, 
3 geneſen. Außerdem find 5 friſche Fälle zur Anmeldung gelangt. — Der 
Neubau unſeres Stadttheaters iſt ſoweit beendet, daß das Gebäude in ſeiner 
gänzlichen Vollendung am 15. d. M. dem hieſigen Magiſtrate übergeben 
werden kann. Demnächſt ſoll eine Beleuchtungsprobe des Innern mittels 
der elektriſchen Anlage ſtattfinden. Gegenwärtig werden die 592 Sitz⸗ 
plätze ke? ee ; 

..  Königöberg, 5. September. (Pr. L. 3.) Am Sonnabend büßte 
ein Gerichtsvollzieher G. aus Allenſtein auf eigenthümliche Weiſe ſein 
Leben ein. Herr G., ein ziemlich ſtarker Herr, benutzte ſeine gelegentliche 
Anweſenheit hierſelbſt, um das gewöhnte römiſche Bad zu nehmen. Es 
wird behauptet, Herr G. ſei volle drei Stunden . im Bade verweilt, 
jedenfalls fühlte er ſich nach dieſer ſtrapaziöſen Kur ehr wohl, konſtatirte 
eine Gewichtsabnahme von 5 Pfund und begab ſich, um Erkältungen zu 
verhüten, in ſein Hotel. Gegen Abend ſtellte ſich plötzlich ein heftiges Un⸗ 
wohlſein ein, das immer mehr zunahm und 60 ſofortiger ärztlicher Be⸗ 
1 7 bereits gegen 11 Uhr den Tod herbeiführte. Der Verſtorbene 
war in den erſten vierziger Jahren und unverheirathet. Die Leiche wurde 
nach . 85 BERN 1 6 

— Bromberg, 6. September. Nach einer heute Nachmittag dem Kreis⸗ 

1 5 Dr. Haberling hier zugegangenen amtlichen Angeiges be 5 

em Niederungsdorfe Niederheim (Loskon) bei Fordon das fünf Jahre alte 

Kind eines dortigen 1 59 unter choleraverdächtigen Krankheitserſchei⸗ 

nungen verſtorben. Die bakteriologiſche Unterſuchung wird das Nähere er⸗ 

geben. — Die Schul⸗Deputation hat den Rektor Rademacher » Gumbinnen 

˖ 010 ir hen als Dirigenten der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule in Vor⸗ 
ag gebracht. 

— Argenau, 6. September. In der geſtrigen Stadtverordnetenver⸗ 
See haben ſämmtliche Stadtverordnete ihr Amt niedergelegt. Der 

erſammlung wohnte auch Herr Landrath von Oertzen bei. ' 

— Labiau, 5. September. Vor ein paar Tagen befand ſich der Gaſt⸗ 
wirth Budßun in Szargillen nebſt ſeiner Tochter und mehreren Gäſten 
während eines Gewitters in der Gaſtſtube. Da fuhr plötzlich ein kalter 
Schlag in das Gaſthaus und traf den B., der gerade ſein Frühſtück ver⸗ 
Tou und ſtreckte ihn ſofort todt zu Boden. Seine dicht neben ihm ſitzende 

ochter blieb unverſehrt. f 

— Bofen, 5. September. Am 23. d. M. find hundert Jahre ſeit der 
zweiten Theilung Polens verfloſſen. Anläßlich dieſes Gedenktages ver⸗ 
öffentlichen verſchiedene galigife Polenblätter Aufrufe, in denen die Polen 
aufgefordert werden, dieſen Tag entſprechend zu ſeiern. Jeder Pole müßte 


— .... ———— 
Vater einmal ins Haus getreten. und da marſchiert ſie ſtramm 


am Jockl vorüber, daß es ſo eine Art hat. 

Drüben im Garten der Huber macht' erſt große Augen; 
aber ſie hielten ſich beid' nicht lang' mit Nebendingen auf. 
Wenn ſich ſo ein paar Liebesleut ein ganz Jahr lang und noch 
ein halbes dazu keinen Kuß gegeben, dann iſt's ja gefährlicher 


mit ihnen, wie mit dem ſchlimmſten Dynamit. 


Die beiden waren gut bei der Arbeit, als des Huber's 
Hauptmann durch den Garten kam. Sie hörten nichts, bis der 
Offizier vor ihnen ſtand. Der Huber macht ein Geſicht, als ſei 
ihm der Mond auf den Kopf Ben, und die Barbara, nun 

lein's Regenwürmle, um gleich 
verſchwinden zu können. Wurd' doch aber nichts draus. 

Mit vielem Stottern und Stocken erzählten ſie dann die 
Geſchicht, und wer recht herzlich lacht, war der Herr Hauptmann. 

„Huber, ſchwernoth, Menſch, hat er denn gac keine Kurage. 
Da nimmt er's Madel am Arm, geht über die Straße und 
ſtellt ſich vor den Vater hin, giebt der Burbara einen tüchtigen 
Kuß vor aller Welt und ſagt: Guten Abend, Schwiegervater, 
da ſind wir! Und nachher blos nicht die Kurage verloren.“ 

Dem Huber leucht's ein, und auch die Barbara bekam 
Muth. Die Uniform vom Leib, die Mütze vom Kopf, und dann 
gingen die beiden über die Straße. 

Der Jockl ſah ſie zuerſt. Er war wie zu Stein erſtarrt. 
Und der Barbara Vater gings nicht viel beſſer. Und da klangs 
ſchon an ſein Ohr: „Guten Abend, Schwiegervater, da ſind 
wir!“ Und dann ein paar Küſſe, daß man ſie zehn Häuſer welt 
hören konnt! 5 

Der Alte wollle losbrüllen. Aber der Huber machte ſeine 
Sache ſehr gut. Er 1 den Alten rund um, ſagte treuherz ig: 
1 wir danken auch ſchön, auf Martinitag ſoll die Hochzeit 
ein!“ ' ; 

Und dann küßten die beiden Liebesleut’ ihn, daß ihm hören 
und ſehen verging. 1 5 N 

Grad wollt' der Oſſizler, der die Szene beobachtet, hinzu⸗ 
treten, um auch ſeinen Glückwunſch auszuſprechen, als ſich der 
krumme Jockl erhob, die Pfeiſe aus dem Munde nahm und die 
gewichtigen Worte ſprach: „Wollt“ Ihr wieder ein’ Chriſten⸗ 
menſchen zum Narren halten, dann nehmt ein' Andern!“ 

Sprach's, ſchritt davon, während die Leut', die ſich vor 
dem Haus verſammelt, große Augen machten. 

Und Martinitag ſoll nun wirklich Hochzeit ſein! 


Wie fie für Italiener, Serben, Rumänier, Bulgaren und andere Völker 
eil Bier ſei. „Dieſen hundertjährigen Gedenktag unſeres Falles“, jo 
heißt es weiter, „müſſen wir ſo feiern, wie es Bürgern eines mächtigen, 
wenn auch jetzt ſcheinbar jeder politiſchen Bedeutung baaren Volkes ge⸗ 
r Wir müſſen uns vor allem von den Sünden unſerer Väter los⸗ 
agen — die Polens Theilung verſchuldet haben — und müſſen durch 
ausdauernde Arbeit an der Entwickelung unſerer Nation thätig ſein, na⸗ 
mentlich an der geiſtigen und materiellen Entwickelung unſeres arg ge⸗ 
ſchädigten Volkes.“ Is a 
5 — Poſen, 7. September. Der Provinzial⸗Ausſchuß hat einjtimmig 
den Oberpräſidialrath Dr. v. Dziembowski zum Landeshauptmann gewählt. 
err v. Dziembowski iſt evangeliſcher Deutſcher. — Die Strafkammer ver⸗ 
urtheilte heute den hieſigen Vackermeiſter Joſef Fitzner wegen Vergehens 
3 Wan das Nahrungsmittelgeſetz zu 1½ Jahren Gefüngniß. Fitzner hatte 
aſſer, in welchem ſich feine Familie, darunter feine ſchwindſüchtige Ehe⸗ 
au gewaſchen hatte, zum Brotbacken benutzt; außerdem hatte er ver⸗ 
chiedene von ſeiner Ehefrau ausgekaute Mohnſemmeln wieder zum Backen 
rwendet. 
— Neutomiſchel, 6. September. Gleich einem Lauffeuer verbreitete 
ſich in unſerer Stadt am Sonntag Nachmittag die ſchreckliche Kunde, daß 
ierſelbſt ein Mord geſchehen ſei. In dem Ludwig'ſchen Gaſthofe zur Her⸗ 
rge ſaßen in den Nachmittagsſtunden des genannten Tages zwiſchen 
3 und 4 Uhr zwei heruntergekommene Handwerksburſchen, ein Müller und 
ein Schmiedegeſell, und tranken Schnaps. Wegen Kleinigkeiten kam es 
zwiſchen ihnen zu Sticheleien und Zänkereien. Um dem Müller den 
„Mund etwas zu ſtopfen“, ging plötzlich, fo ſchreibt man dem „Posener 
ageblatt“, der Schmiedegeſelle nach dem Hofe, holte eine Staketenleiſte 
erein und verſetzte damit dem Müller einen wuchtigen Schlag. Letzterer 
entriß dem Schmied die Leiſte und ſchleuderte ſie hinweg. Darauf faßten 
ſich beide, und es kam zu einem Ringkampf. Hierbei zog plötzlich der 
Schmiedegeſelle ſein Meſſer. Noch ehe er aber thätlich zu werden ver⸗ 
mochte, hatte auch der Müller ſein Meſſer gezogen und verſetzte ihm da⸗ 
mit einen tiefen Stich in den Unterleib, fo daß das Blut in Strömen 
g hervorquoll. Der ſchwerverwundete Schmiedegeſelle hatte noch die Kraft, 
ſich bis an die Hofpumpe zu ſchleppen — während ihm ein Strom von 
lut folgte — wo er nach einem Zeitraum von 5 Minuten zuſammen⸗ 
brach und verſchied. Als der Kreisphyſikus, der ſofort herbeigeruſen 
worden war, anlangte, war der Tod bereits eingetreten. Der Thäter 
wurde verhaftet und abgeführt. 


Socales. 
Tborn, den 8. September 1893. 
Dborniſcher Geſchichts kalender. 
Ton Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


8. Sept. E. E. Rath hat die Sonntags⸗Hochzeiten verboten und ſollen 
1573. ſie auf den Montag verlegt werden, dergeſtalt daß ſie um 
die zehnte Stunde ſich in der Pfarrkirche ſollen trauen laſſen 
und darnach die Mahlzeit halten, dann nach vollführtem 
Tanze, der bis 6 Uhr auf den Abeud währen ſoll, nach 
Hauſe bei hoher Strafe ſich begeben. 
Die Drei- und Sechs⸗Groſchen Königlicher Münze, wiewohl 
ſie ſchlecht ſind, ſollen bei dieſer Zeit genommen werden. 


1626. 


Armee kalender. 
8. Sept. ; 
1813. gegen den General St. Cyr. Die Dunkelheit macht dem 
. blutigen Straßengefecht ein Ende. General von Ziethen 
tritt den Rückzug an. — Inf.⸗Regtr. 7, 10, 11, 19, 22, 
23; Jäger⸗Bat. 5, 6; Drag.⸗Regt. 3; Feld⸗Art.⸗Regtr. 
5, 6; Pionier⸗Bat. 4. ö 


§ Nationalliberaler Parteitag für Weſtpreußen. Ein weſtpreußi⸗ 

785 nationalliberaler Parteitag wird am 1. Oktober, einem Sonntage, in 
arienburg abgehalten werden, zu dem bereits aus vielen Orten, ſo aus 

Danzig, Elbing, Marienwerder, Graudenz, Thorn 2c. eine lebhafte Be⸗ 
theiligung in Ausſicht geſtellt iſt. 

—a Perſonalnacheichten bei der Eiſenbahndirektion zu Bromberg. 
0 e zu anderen Verwaltungen: Der Regerungsrath Schulz » Niborn 
in Bromberg, Mitglied der königlichen Eiſenbahndirektiou, iſt nach Magdeburg 
als Mitglied der dortigen königlichen ee verſetzt. Geſtorben! 
Techniſcher Betriebsſekretär — 5 in Bromberg. Ernannt: Bureaudiätar 
Knuth in Dirſchau e e etär. Verſetzt: Stationsaſſiſtent Kreowskill 
in Köslin als Stationsaufjeher nach Pottangow. 

Die von der preußiſchen Staatskaſſe zu a rare 
nahmen gegen die Cholera. Nachdem durch den Landtag die Koſten⸗ 


frage über die Maßnahmen zur Bekämpfung der Winter 5 Choleraepi⸗ 


demie erledigt iſt, haben die betheiligten preußiſchen Miniſter Beſtimmungen 
darüber ergehen laſſen, welche Maßnahmen zur Abwehr der Cholera im 
landespolizeilichen Intereſſe liegen und von der Staatskaſſe zu bezahlen 
ind. Danach trägt die Staatskaſſe die Koſten 1) für die Kontrollſtationen, 
ie Aerzte und das Hilfsperſonal dieſer, 2) für die Einrichtung und den 
Betrieb der Quarantäneanſtalten in den Seehäfen, 3) für die zur Ueber⸗ 
wachung nothwendigen Dampfer und Boote, 4) für die Verſorgung der 
Schiffsbevölterung mit einwandfreiem Trink⸗ und Nutzwaſſer, 5) für die 
Einrichtung von Bedürfnißanſtalten für Flößer und Schiffer in den Häfen 
und an den Flußläufen, 6) für die Scher, e agree 
der ans Land gehenden Flößer und Schiffer, 7) für die Löhnung der 
Desinſektions⸗Mannſchaften, 8) für die Bereitſtelluug von Räumlichkeiten 
zur Unterbringung erkrankter Perſonen der Schiffsbevölkerung. Weiterhin 
trägt die Staatskaſſe noch die Koſten für Ueberwachung des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs und für die behördlich angeordneten bakteriologiſchen Unter⸗ 


ſuchungen. 

Aufhebung der Sanitätsgebühren. Bei der Bereifung der 
Weichſel durch die Strom⸗Schifffahrts⸗Kommiſſion wurde auch die 
gebühr für die Flößer und Kähne zur Sprache gebracht. Die Intereſſenten 
erwarten jetzt ng dieſer Rückſprache mit den Beamten der Regierung, 
daß die erhobenen Sanitätsgebühren zurückgezahlt werden. Ueberdies haben 
die Betheiligten bereits den Klageweg gegen die Regierung beſchritten, weil 
Dach aa Mike Regierung das Recht abgeſtritten wird, die Sanitätsſteuer 
erheben zu dürfen. N . 

Für den Fall epidemiſcher Verbreitung der Cholera wird, wie 
der „Reichsanzelger“ meldet, beabſichtigt, an den Binnenſchifffahrtsſtraßen, 
wie im Vorjahre, Stationen zur geſundheitspolizeilichen Ueberwachung der 
Schiffsbevölkerung und zur Desinfektion der Kae e einzurichten. Be⸗ 
hufs Beſetzung der Stationen, ſoweit die dafür berſügbaben Kräfte nicht 
ausreichen ſollten, werden hierdurch rüſtige Aerzte aufgefordert, ſich bei 
den Regiernngspräſidenten ihres Wohnbezirks zu melden. Die Vergütung 
für die Dienſtleiſtung beträgt 20 Mk. täglich. 

J Sanitätspolizeiliche . Der Regierungspräfident zu 
Marſenwerder hat angeordnet, daß Perſonen, gr — einen Ort von 
außerhalb äureijen und ſich innerhalb der letzten 5 Tage vor ihrer Ankunft 
in Rußlan „Frankreich oder an einem anderen Orte des In⸗ und Aus⸗ 
landes, in welchem nach den amtlichen Veröffentlichungen ein Choleraherd 
Fa = = haben, verpflichtet find, innerhalb 12 Stunden dies der 

rt e 
an welchen ſie ſich während der letzten 5 Tagen aufgehalten haben, 1 — 
kigen. Ferner hat der Siegierangepräl ben: die Anzeigepflicht eines jeden 
holera- und choleraverdächtigen Erkrankungsfalles dahin erweitert, daß die 
zur Anzeige verpflichteten Perſonen gehalten find, außer den dort bezeich⸗ 
neten Erkrankungsfällen auch jeden durch Cholera oder choleraverdächtige 
Krankheit verurſachten Todesfall ſofort bei der Ortspolizeibehörde zur 
nzeige zu bringen. 

I Als Preisrichter bei der im Oktober in Berlin. ftattfindenden 
Geflügel⸗Ausſtellung des Vereins „Cypria“ wird auch Herr Kaufmann 
Die 46. upt⸗ 


Netz aus Thorn fungiren. 

Große Liebesgabe des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins. f 
verſaumlung des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins in Bremen hat die große Liebes⸗ 
gabe im Betrage von etwa 18000 Mk. der Gemeinde Troppau in Oeſter⸗ 
lung Sehteiien zugeſprochen. Zum Ort der nächſtjährigen Hauptverſamm⸗ 
ie 25 Darmſtadt gewählt. 


= Oſſene Stellen für Schutzleute. Zum 1. April 1894 find bei 
dem Breslauer Polizeipräſidi twa 150 S u beſetzen. 
— Bewerber müſſer 5 0 e chutzmannſtellen 3 SER 


. m Beſitz des Civilverſorgungsſcheines als 

Offizier ſein, oder eine neun ah e aktive Militär Ed: abjofvirt Haben 

und körperlich kräftig und ift ein. Es können event. auch ehemalige 
nteroſſiziere der Armee oder Marine angeſtellt werden, welche weniger als 
Jahre aktiv gedient haben, ſich aber dienſtlich wie außerdienſtlich vor⸗ 

wurfsfrei et haben. £ ni 

W 100 uflöſung eines ſozialdemokratiſchen Vereins. 

für sung des „Vorwärts“ wird ſich der Berliner ſozialdemokratiſche Verein 

ſte und Weſtpreußen auflöſen. - : : 


bekennen, daß er ſeine Rechte nie aufgebe und mit unveränderlicher Be⸗ 
lichkeit auf Polens Freiheit hoffe, welche ebenſo ſicher eintreffen 115 


Gefecht bei Dohna im Kreiſe Dresden; General von Ziethen 


zu ſchließen, da in dieſer Zeit Gottesdienſt 
ri 


mitäts⸗ 


örde des Ankunftsortes unter genauer Angabe derjenigen Orte, 


ich einer! 


7 


ihren in Berlin lebenden Onkel dort bei jüdiſchen Gemeindemitgliedern 
aufgefunden worden. 


gemacht. 

Verpachtung. Die Bahnhofswirthſchaft in Schirpitz mit kleiner 
Wohnung ſoll vom 1. Dezember ab anderweitig verpachtet werden. Die 
Bedingungen ſind für 50 Pfg von der Eiſenbahn⸗Stationskaſſe in Brom⸗ 
berg zu beziehen. Pachtgebote ſind ſpäteſtens bis 3. Oktober beim Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamt in Bromberg einzureichen. 

x Eubmiſſion. Zur Vergebung der Arbeiten für das neue Kühl⸗ 
haus im ſtädtiſchen Schlachthauſe ſtand am Mittwoch im ſtädtiſchen Bau⸗ 
amte Termin an. Für Maurerarbeiten waren 5 Offerten eingegangen; 
die billigſte war die des Herrn Plehwe. Zimmerarbeiten ſtellten unter 
4 Offerten am billigſten die Herrn Ulmer und Kaun. Träger und Säu⸗ 
len boten 4 Lieferanten an; für Träger offerirte am billigſten Herr 
Rittweger, für Säulen die Herren Born und Schütze. 

& Viehmarkt. Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 169 
Pferde, 108 Rinder, 380 Schweine, 15 Ziegen, 3 Schafe, 5 Kälber. Es 
wurden geaabt für fette Schweine 38—40 Mk., für magere 35—37 Mark 
pro 50 Kgr. Lebendgewicht, für fette Rinder 26—27 Mk., für magere 16 
bis 18 Mk. pro 50 Kgr. Lebendgewicht. 

ee Heute wurden 260 Schweine aus Rußland 
über Ottloſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

* Gefunden eine Partie Semmel in der Gerſtenſtraße, ein Geldbe⸗ 
trag in der Gerberſtraße. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— Geſtohlen wurde geſtern einen Beſitzer aus Leibitſch auf dem 
Hofe eines Kaufmanns, woſelbſt er Waaren aufladen ließ, ein Ueberzieher, 
der bei der Heimfahrt recht vermißt wurde und bis heute noch nicht wieder 
erlangt worden iſt. 

* Verhaftet 4 Perſonen. 

0 Der 8 Wochenmarkt hatte ſo große Zufuhren, daß viele 
Wagen auf der Neuſtadt Aufſtellung nehmen mußten. Preiſe waren 
folgende: Butter (Pfund) 0,75—1,10, Eier (Mandel) 0,60 0,70, Kar⸗ 
loffeln (weiße) 1,70 (roſa) 1,80 — 2,00 der Centner, Zander 0,70, Hechte, 
Schleie 0,60, Barſche 0,50, friſche Flundern 0,40, Breſſen 0,30 0,40, 
kleine Fiſche 0,10—0,25, Karauſchen (lebend) 0,50, Aale 0,85 —0,90 das 
Pfund, Krebſe (Schock) 1,50—6,00, grüne Bohnen 0,05 —0,10, Zwiebeln 
(3 Pfund) 0,20, Gurken (grüne) 0,20 0,40, Senfgurken 0,50 — 1,20 die 
Mandel, Preißelbeeren (Metze) 0,80, Pilzen (Teller) 0,05, Birnen 
(2 Pfund) 0,15 (Tonne) 4,00, Aepfel (1—3 Pfund) 0,10, (Tonne) 
3,00 — 4,00, Pflaumen (Pfund) 0,05 (Tonne) 2,00, Braunkohl (2 Köpfe) 
0,15—0,20, Wirſingkohl (2—3 Köpfe) 0,10, Weißkohl 0,05 0,10, Blumen⸗ 
kohl 0,10 0,40, der Kopf, Enten (lebend) 1,80 —3,00 (geſchlachtet) 
1,80—2,50, Hühner (lebend) 1,00—1,50, Tauben 0,50 das Paar, Gänſe 
lebend 2,50 —5,00, (geſchlachtet) 2,00 —3,50 das Paar, Redhühner (Paar) 
1,80, Stroh 2,50, Heu 3,00 der Centner. Es blieb Ueberſtand. 

Huch JJ. Prof auf der Weichſel am 7. September. M. Ehrlich, 
L. Ehrlich, Joſ. Braff, W. Bromberg, W. Roſenblum durch Bromberg 8 
Traften, für M. Ehrlich 538 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
439 Kiefern Sleeper, 2497 Kiefern einf. Schwellen, 148 Eichen Plan⸗ 
cons, 10 Eichen Rundholz, 1693 Eichen Rundſchwellen, 9937 Eichen einf. 
Schwellen, 6126 Blamiſer, für L. Ehrlich 87 Kiefern Rundholz, 209 
Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 177 Kiefern Sleeper, 270 Kiefern 
einf. Schwellen, 193 Eichen Plaucons, 188 Eichen Rundſchwellen, 440 
Eichen einf. Schwellen, 500 Blamiſer, für Joſ. Kraff 2947 Kiefern Balken, 
Mauerlatten und Timber, 777 Kiefern Sleeper, 3312 Kiefern einf. 
Schwellen, 1475 Eichen Plancons, 190 Eichen Rundholz, 74 Eichen Kant⸗ 
9 „ 5103 Eichen einf. Schwellen, 4201 Blamiſer, für W. Bromberg 358 
me Balken, Mauerlatten und Timber, 153 Kiefern Sleeper, 54 Kiefern 
einf. Schwellen, 170 Eichen Plancons, 857 Eichen einf. Schwellen, 3593 
Blamifer; A. Koſtrowski durch Jedlinski 3 Traften 216 Kiefern Rund⸗ 
holz, 1891 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 558 Kiefern Sleeper, 
7491 Kiefern einf. Schwellen, 292 Eichen Kantholz, 885 Eichen Rund⸗ 
ſchwellen, 31 200 Blamiſer; B. Braliſtocki u. Co. durch Dworski 6 Traften 
3396 Kiefern Rundholz, 252 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
4500 Kiefern einf. Schwellen, 246 Tannen Rundholz; L. Glückſtein durch 
Feinsberg 3 Traften 1840 Kiefern Ras; 38 Tannen Rundholz; J. 
2 — durch Reiskind 6 Traften 2409 Kiefern Rundholz, 159 Kiefern 
Balken, Mauerlatten und Timber, 63 Kiefern Sleeper, 155 Kiefern eiuf. 
Schwellen, 728 Tannen Rundholz, 595 Rundelſen, 107 Rundbirken. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,90 Mtr. Das Waſſer 

fällt langſam. ö 


— Podgorz, 7. September. (P. A.) Die Sonntagsruhe iſt von nun 
an auch für die Ortſchaften Stewken, und Rudak in Kraft getreten und 
zwar folgendermaßen: Die Gaſthäuſer und Höfereien dürfen von Morgens 
7— 10 Uhr und von 12—2 Uhr Mittags alle Artikel in ihren Läden — 
auch über die Straße — verkaufen. Von 10—12 Uhr und von 2 bis 4 
Uhr dürfen ſitzende Gäſte nicht geduldet werden. Außer dieſen Schließungen 
haben die Gaſthäuſer noch von 5—6 Uhr Nachmittags ihre Läden feſt 
in der Neuſt. evangeliſchen 


che in Thorn, zu welcher die beiden Ortſchaften gehören, ſtattfindet. 


Da in dem Gaſthauſe von Fenski in Rudak ſonntäglich von 4 
Nachmittags getanzt wird, ſo erleidet der Bethel des Nh boden 1 


dieſe Stunde Schließung erheblichen Schaden. — Einen Unfall erlit am 
Montag Nachmittag der Zimmermann Janz aus Ober Neſſau. Er war 
mit Tiſchlerarbeiten bei einem Beſitzer in Schloß Neſſau beſchäftigt, und 
beim Behobeln einer ſtarken eichenen Bohle paſſirte ihm das Unglück, daß 
die Bohle von der Hobelbank herabſiel und zwar mit der einen Spitze 
auf ſeinen rechten Fuß. Das 67 Brett ſchlug das Leder des Stiefels 
durch und zerquetſchte dem J. die große Zehe. 
Vermiiſchtes. 

Die Choleranachrichten lauten andauernd günftig. 
In Berlin beziffert ſich der Beſtand an Cholerakranken gegenwärtiz 
auf 7 Perſonen, 9 befinden ſich in Beobachtung. Für verſeucht 
iſt auch der Rhein erklärt. Neue Fälle werden auch aus Wan⸗ 
heim (Bürgermeiſterei Duisburg) und aus Mannheim berichtet. 
Im Auslande läßt die Cholera im allgemeinen nach. Größere 
Beſorgniſſe beſtehen vor allen Dingen noch in Palermo auf Si⸗ 
zilien. Von 128 bosniſchen Mekkapilgern ſind nur 48 zurückge⸗ 
kehrt. Alle übrigen erlagen der Cholera. 

Ein nicht erfüllter Zukunftstraum. Der „Ber⸗ 
ner Bund“ veröffentlicht aus nachgelaſſenen Papieren des bayeri⸗ 
ſchen Lieutenant Wilhelm Wolfrum, der am Kilimandſcharo fiel 
folgendes. Gedicht: 

Den Lindifluß ging ich hinauf 

Beim Abendſonnenſcheine, 
Wie lagen da im Friedenstraum 
Die ſchimmernden Fluren und Haine! 
Da ſpringen Böcklein übers Feld 
Und brüllen bunte Rinder, 
Vom Negerdorf hör' ich ein Schrein, 
Es lachen ſpielende Kinder. 
Von ferne tönt der Aexteſchlag 
Der Zimmerleute beim Bauen, 
Da treten Leute aus dem Hag 
Mit Steinen, die ſie gehauen. 
Luſtwandelnd ſeh' den Kadi ich, 
Des Rechtes biedern Mehrer, 
Tiefſinnend und mit würd'gem Schritt, 
Als wie deutſcher Lehrer. 

uft wie daheim. Dort lugt ein Haus 

o traut aus einer Senke. 
Kennt ich es nicht, ich hielts fürwahr 
Für eine deutſche Schänke. 
Wer weiß wie bald, ſo ziehn auch hier 
Die weißen Straßen durch's Grüne, 
Mit Räderknarren und Hufgeklirr 
Und Schifferlärm an der Düne. 
Da zieht des Händlers leicht Gefährt, 
Dort ſchwer der Ochſenwagen, 
Mit deutſcher Bauern Frucht beſchwert, 
Die dieſe Scholle getragen. 
Und Kinder ſpringen durch das Gras 
Schulränzel auf dem Rücken, 
Sie jagen unter deutſchem Sang 


* Die verſchwundene Tochter des Herrn Lehrer Kramer iſt durch 
5 Das Mädchen hatte alſo ohne Vorwiſſen ihr er 
Eltern auf eigene Fauſt einen Abſtecher nach der Reichshauptſtadt 


Nach Schmetterling und Mücken. 

Ich aber ſelber ſitz vielleicht 

Vor jenes Hauſes Thüre, 

Und ſchaue nach, wie mir der Knecht 
Geſpann und Wagen führe.“ 

Und neben mir ſitzt meine Frau, 

Ich ſelbſt bin härter und rauher, 

Ich bin kein ſchneidiger Lieutenant mehr, 
Bin ein behäbiger Bauer. 


Gingefandt. 


u wir Einſendungen aus dem Leſerkrel · 
dh ne in en: 4 1 Fr 7 f 9 auch — die Redaktion die k 1 Lahe 
n eilt. 

Unſer Wochenmarkt wird trotz Grenzſperre und Einfuhrverbot ſehr 
reichlich mit Erzeugniſſen unſerer fleißigen Gärtner und Landbewohner 
durch Gemüſe, Obſt und Feldfrüchte, ſowie Butter, Eier und Geflügel aller 
Art beſchickt, ſo daß man die ſo ſehr gefürchtete Grenzſperre nicht in dem 
Maße verſpürt, wie anfänglich angenommen wurde. Höhere Preiſe wie 
im vorigen Jahre und zur Zeit der Einfuhr werden freilich erzielt, wor⸗ 
über a Hausfrauen gerade nicht ſehr erfreut ſind. — Durch die Ka⸗ 
naliſations⸗ und Waſſerleitungsarbeiten wird ja nun nicht allein der 
Straßen⸗, ſondern auch der Marktverkehr recht erheblich geſtört und müſſen 
die Verkäufer in Folge deſſen mit ihren Waaren bald hier, bald dorthin 
ziehen, die alten oft jahrelang innegehabten Plätze werden nachher von 
anderen Verkäufern beſetzt und hin iſt oft die alte „Kundſchaft.“ Manch 
Streit entſpinnt ſich in Folge deſſen zwiſchen dem neuen und alten In⸗ 
haber eines Platzes und unſere Polizeibeamten haben oft ihre liebe Noth 
die Parteien aus einander zu bringen und Plätze de beſchaffen. Bei der 
Umwälzung der Straßen gilt eben das Wort: „Wer zuerſt kommt, erhält 
den Stand.“ Wir wollen, wie gejagt, die Mühen der Beamten nicht ver» 
kennen, möchten jedoch empfehlen, die Käufer mit derartigen Szenen, wie 
ſolche ſich ſeit einigen Wochen betreffs der Standanweiſung abſpielen, zu 
verſchonen. -Mit Ruhe und anſtändigem Tone läßt ſich mehr erreichen. — 
Es iſt ncht hübſch, wenn eine klagende Händlerin ihren alten Platz 
beſetzt findet, daß der Beamte dieſelbe im kräftigſten Tone anherrſcht, wo⸗ 
rüber die erſchrockene Frau in Thränen ausbricht und der Beamte ihr mit 
lauter Stimme noch ſein Taſchentuch zum Trocknen der Thränen anbietet. 
Wäre es nicht richtiger, an Markttagen mehr Beamte als ſonſt dazu zu 
beordern und auf verſchiedene Punkte des Marktes zu vertheilen, damit 
dieſe von ihrem „ſtändigen“ ihnen erg lage aus den Ver⸗ 
käufern die Stände anzeigten? nicht, daß dieſe erſt, nachdem ſie ſich einen 
Platz, der ihnen am dejten ſcheint, ſelbſt gewählt, beſetzt und ihre Waaren 
ausgepackt haben, denſelben wieder räumen müſſen, da er den offenen 
Verler beeinträchtigt. Unnöthig iſt es gewiß, daß mehrere Beamte auf 
einem Fleck ſtehen, oder ein Beamter ein zu großes Feld zu ſeiner Beauf⸗ 
ſichtigung hat. Die Zeit der Anfuhr dauert von 6½ bis gegen 8 Uhr, dann 
könnten ja die „mehr“ für dieſen Zweck beorderten Beamten eingezogen 
werden. — Eine ſehr praktiſche Einrichtung reſp. Anordnung, welche auch 
auf die übrigen Händler und Wiederverkäufer ausgedehnt werden müßte, wollen 
wir hier nicht unerwähnt laſſen. Es iſt dies der Stand des Fiſchmarktes. 
Hier hat man den Händlern und Wiederverkäufern vis-A-vis dem „Artus⸗ 
hof,“ den Fiſchern, welche ihre Waaren ſelbſt verkaufen, nach der Seite der 
Volksküche einen Stand angewieſen. Ebenſo ſollte man z. B. in der 
Seglerſtraße und an anderen Stellen auf der einen Seite den Händlern 
und auf der anderen Seite den Producenten einen Platz geben und dieſe 
Stände, wie bei den Fiſchen durch etwas große Tafeln „Hier Fiſcher“ reſp. 
„Producenten“ und „Hier Fiſchhändler“ und „Wiederverkäufer“ recht kennt⸗ 
lich machen; das darauf folgende Lob unſerer Hausfrauen müßte unſere 
löbliche Polizeiverwaltung ſicher erfreuen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
3 15 5 eee 5 
Wien, 7. September. Regierungsrat u u . Napaport 
von der Sürberbank haben ſich 29 Parte 2 behufs Belprchung 
mit dortigen Konſortien betreffend Begebung einer ſerbiſchen An 
(Soll die ſerbiſche Anleihe auch auf den deutſchen Geldmarkt gebracht 
werden, ſo weiſen wir unſere Leſer auf die drohende Gefahr einer ſchwe⸗ 


ren Entwerthung der ſerbiſchen Staatspapiere hin. In 1—1/ Jahren 


iebt es auch dort einen finanziellen Krach. Die Bankiers werden das be⸗ 
ſtreiten, es iſt aber ſo. Anm. d. Red.) 

Trieſt, 7. September. In der Kirche zu Moncorona fanden 
die 13 und 15 Jahre alten Söhne des dortigen Kirchendieners ein Packet, 
in welchem ſich Schießpulver befand, welches für kirchliche Feierlichkeiten 
beſtimmt war, dasſelbe explodirte und tödtete beide Knaben. 

London, 7. September. Die engliſchen Blätter erörtern die 
Frage behufs einer Einrichtung einer ruſſiſchen Schiffſtation im 
Mittelmeere und ſehen in dem frankoruſſiſchen Bündniß eine Gefahr 
für die engliſchen Intereſſen. „Daily Telegraph“ räth daher England 
dem Dreibund beizutreten. k a 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Sar 55 Er a ens * 
eichſel: Thorn, den 8. September . 0,90 
Warſchau, den 2. September. . . 1,30 58 => 
5 Brahemünde, den 6. September. . 3,24 „ „ 
Brahe: Bromberg, den 7. September. . 5,32 „ „ 


Submiſſionen. 
Bromberg. Garniſon⸗Lazareth. Lieferung von Speiſekartoffeln. 
Termin 16. September. Bedingungen dort einzuſehen. 


Handels nachrichten. 
3 Danzig, 7 tember 
Weizen loco inländifcher höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 120/142 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 124 

M. zum freien Verkehr 756 Gr. 140 M. : 

Roggen loco intändiſcher höher, no Tonne von 1000 Kgl. grobkörni 
per 714 Gr. inländ. 121 M. tranſit 92 Mk. Regulirungsprei 
714 Gr. lieferbar inländ. 121 M. unterpolniſch 92 M. 


Totegrapiziſche Schlufcourfe, 
Berlin, den 8. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 8. 9. 93.7. 9. 93, 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 211,851 211 
Wechſel auf Warſchau kurz 211,30 211.25 
Preußiſche 3 proc. Conſols 85,20 85,10 
Preußiſche 3¼ proc. Conſolss 99,90 99,80 
Preußiſche 4 proc. Conſollss 106,75 106,75 
inilde fandbriefe 5 pro e. —.— 66,— 
olni iquidationspfandbrieſe 63,.—] 653,10 

eſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbrieſe 96,501 66, 
Disconto Commandit Antheile 172,40 172,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 162,15] 161,90 
Weizen: Sept.⸗Oktober 22 nie eo. ce 149,50 150,25 
Oktb.⸗Nov. e 152,25 153,25 
loco in New⸗ Hort 70% “ 71% 
Roggen: o ** 130,— 131,— 
Sept.⸗Oktober * „ „ * u ee * 131,50 132,50 
Oetob.⸗ No. 133,75 134,75 
Nov.⸗Dez. 22 VE Fe le 135,75 136,75 
Rüböl: Sept.⸗Oktobbvbd . 48,10 48,10 
April⸗Mai 4er A er 49,10 49,— 
Spies: Wer loo el —.— 
ae en 5 35,10 35,.— 

—— c Se een 33,40 

Nod.⸗Dez ß 33, rd 


* .. 40 34,40 

Reichsbank Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 55 a £ 

London⸗Discont 5 bt i 
Sonnabend am 9. September. 


Sonnenaufgang: 5 Uhr 25 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 29 Minuten, 


1 r 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Putzmacherin Anna 
Dobrzynska geb. Maladinska in] von Erzeugniſſen der Bromberger Induſtrie in Patzer’s Eta⸗ 
Thorn iſt in Folge eines von der Ge- bliſſement in der Berlinerſtraße in der Zeit vom 17. bis einſchl. 
meinſchuldnerin neu gemachten Vor⸗ 19. September 1893 täglich geöffnet von 9 Uhr Vorm. ab. 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ Während der Ausſtellung täglich Nachmittags: 


gleichstermin auf * N h f f 
den 30. September 1893, Zu © ab N COC E R F. In Thorn bei St. Koblelskl, Cigarren- eu) d E 68 
debe dee e e. SONNERB, D. 12 September, Machn. 1“ Uhr: un n de ae, 

ſelbſt, Zimmer Nr. 4 anberaumt. E N E 1 : 

Thom, ben 31. Aigen 1808, Du röffnung au n e und e recht 
nach Enthüllung des aiſer - ilhelm Denkmals. rein raren icht al, zeitige Bestellung die 
nach Enthüllung des Aa jer - Wilhelm Denkmals. Hillers Färberei Rathsbuchdruckerei 

und Garderoben = Reinigungs = Anftalt Ernst Lambeck. 


Zurkalowski, 
gegenüber den königl. Gymnaſium. 
— 
Dr. med. Volbeding, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Düsseldorf, Königs-Allee 6, 


Amtsgerichts. (3381) 
onfuröberfahren. 
prakt. homöop. Arzt 
behandelt vorzugsweise brieflich 


Das Konkursverfahren über das Wer: 
mit bestem Erfolge. (2641) 


September-Messe in Bromberg 1893. Schon näcte Woche Biehung | 


2 "Grosse Pferdeverloosung zu Baden-Baden, | 
Verkaufs⸗Ausſtellung 3352) | wee, ee e vn | 
nur 1 M. 180000 Mark 

Il Loose Haupttreffer 80 009 Mark 
für LOOSe à 1 Mk. für 10 2 art, 
10: Mark 28 2oofe für 25 Mk., Porto u. Lifte 20 Pf. 


verſend. F. A. Sehrader, Haupt⸗Debit, 
Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


Gratllations-Karten 


zum 


jüdischen 


Sprach- und Reiseführer. 
Praktisch und leicht fasslich. 


Parlez-vous frangais? (Franz.) 14. Aufl Geh 1 M. 80 Pf., geb. 2 M. 40 Pf. 
Do 7 speak Englisch? (Engl.) 13. Aufl Geh. 1 M. 20 Pf, geb 1 M. 80 Pf. 
Parlate italiano? (Ital.) 6. Aufl. Geh. I M. 20 Pf., cart. 1 M. 50 Pf. 

Habla V. castellano? (Span.) 4. Aufl, Geh. 1 M. 20 Pf., cart. 1 M. 50 Pf. 

Fala Vmce. portuguez7 (Portug.) 2. Aufl. Geh. 2 M. 50 Pr. 

Spreekt Gij Hollandsch? (Holl) 3. Aufl. Geh. 1 M. 50 Pf. 

Taler De Dansk?- (Dän.) 2. Aufl. Geh, 1 M. 50 Pf. 

Talar Ni Svenska? (Schwed.) 2. Aufl. Gch. 1 M. 50 Pr. 

Miuvite cesky? (Böhm.) Geh. 1 M. 50 Pf 

Tud ön magyarul? (Ung.) 2. Aufl, Geh. 1 M. 50 Pf. 

Möwisz Pan po polsku? (Poln.) Mit Aussprache. 2. Aufl. Geh 2 M. 

Sprechen Sie Russisch? Mit Aussprache, 3. Aufl Geh. 2 M. 50 Pf. 

Sprechen Sie Rumänisch? Geh. 2 M. 

Sprechen Sie Serbisch?- Geh. 2 M. 

Sprechen Sie Türkisch? 2. Aufl. Geh. 2 M. 50 Pf. 

Sprechen Sie Neugriechisch? 2. Aufl. Geh. 2 M. 50 Pf. 

Sprechen Sie Arabisch? Geh. 2 M. 50 Pr 

Sprechen Sie Persisch? Geh. 3 M. 

Sprechen Sie Japanisch? Geh 4 M. 

Sprechen Sie Chinesisch? Geh. 5 N. 

Sprechen Sie Suahili? Geh. 3 M. 

Kochs Deutschland-Führer. Cart. 1 M. 20 Pf. 

Kochs Europa-Führer. Cart. 1 M. 20 Pf. (1216) 


Leipzig. C. A. Kochs Verlag. 


— ⁰ — — ů ů 
Der practiſche Nathgeber im Obſt⸗ 
und Gartenbau. * 


Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. 
Dreis vierteljährlich eine Mark. ug = 


mögen der Kaufmann Isidor und 
Helene geb. Vollmann-Apelbaum- 
ſchen Eheleute zu Culmſee wird, nach⸗ 
dem der in dem Vergleichstermine vom 
9. Juni 1893 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 13. Juni 1893 beſtätigt iſt, hier⸗ 
durch aufgehoben. (3380) 
Culmſee, den 24. Auguſt 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Steckbrief. 


Gegen den Hausdiener Michael 
Kozlikowski, früher in Thorn auf- 
haltſam, welcher ſich verborgen hält, iſt 
die Unterſuchungshaft wegen Betruges 
verhängt. (3383) 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften, in das hieſige Gerichtsgefäng⸗ 
niß abzuliefern und zu den Akten J 
372,93 hiervon Nachricht zu geben. 

Strasburg, den 1. September 1893. 


Der Königl. Staatsanwalt. 
Steckbriefserledigung. 


Der hinter den Bäckergeſellen Jo- 
haun Eduard Kirschner, zuletzt in 
Elbing und Dirſchau aufhaltſam ge- 
weſen, unterm 17 Auauſt 1893 er⸗ 
laſſene Steckbrief tft erledig. 398 — 93 

Culm, den 7. September 1893. 


Der Königl. Amtsanwalt. 


HKnauer's 


krampf, Uebelkeit u. Erbrechen. Die 
Flaſche koſtet 80 Pf. bei H. Netz. 


mu 1 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter, 
Thorn. (4079) 


0 Hoffmann- 


HOS 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt, 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
. Fabrikpr. unt. 10jähr. Gas 
rantie, geg. Thellz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Eine Hamb. Cigarren - Fabrik 


ersten Ranges sucht tüchtige 


Agenten 


zur weiteren Ausdehnung des Ge- 
schäftes. Ausgedehnter Bekannten- 


N 
RR 


» 
2 


2 


Pa. friſche Preißelbeeren 


im Vietoria⸗Hotel verkäuflich. 


Hochf. Füllenfleisch 


Der praktiſche Rathgeber hat die Aufgabe, allen denen, die ihren Garten — 
ſelbſt bewirthſchaften, ſei es daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben, oder Mn 


Er ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie am prak⸗ kreis, Ia Referenz erforderlich Offert. [empfiehlt die Thorner Ro chlächterei. 
Polizeil. Bekanntmachung. Bu tiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier wiſſenſchaftlich ge⸗ — unter H. A 4890 an Rudolf Mosse, * 
Nachſtehende bildete Gärtner ſind an der Redaktion angeſtellt. Der praktiſche 1 ee beſitzt 27 Hamburg, Neuerwall 105 erbeten 17 2 
Polizei Verordnung 2 einen Verſuchsgarten, unter ſeiner Leitung ſteht neuerdings ein Muſtergarten * - * Ga! 

= von 45 Morgen, in welchem im vorigen Jahre beſonders Kartoffelneuheiten pro⸗ M i g U 

bel e end das gewerbsmäßige Halten don 225 ſind. — Auch iſt mit der Redaktion eine Verſuchskellerei verbunden, in * 2 alerge 2 en 

Koſt⸗Pflege-Kindern in der Stadt Thorn. welcher Oſtweine nach ſtets verſchiedenen Methoden und Recepten gekeltert werden. verlangt FR. einicke, Maler. 
Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes — Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. — 9 Dt 5 


über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 79 des Geſetzes vom 26. 
Juli 1880 über die Organiſation der anne: 
meinen Landes = Verwaltung verordnet die 
Polizei⸗Verwaltung unter Zuſtimmung des 
Magiſtrats für die Stadt Thorn was folgt: 

8 1. Perſonen, welche gegen Entgeld 
fremde, noch nicht ſechs Jahre alte Kinder 
in Koſt und Pflege nehmen wollen, bedürfen 
dazu der polizeilichen Erlaubniß, welche je⸗ 
doch nur auf Widerruf ertheilt wird. 

§ 2. Die nach erhaltener Erlaubniß auf⸗ 
zunehmenden Kinder ſind binnen 24 Stunden 
nach erfolgter Aufnahme im hieſigen Ein⸗ 
wohner⸗Melde⸗Amt zu melden und dabei der 
Name des Kindes, Ort und Tag ſeiner Ge⸗ 
burt, Name und Wohnung ſeiner Eltern und 
bei außerehelichen Kindern Name und Woh⸗ 
nung der Mutter und des Vormundes anzu⸗ 
zeigen. Binnen gleicher Friſt iſt daſelbſt 
auch das Aufhören des Pflegeverhältniſſes zu 
melden. . . 

$ 3. Bei einem etwaigen Wohnungs⸗ 

wechſel iſt die zu § 1 erforderliche Erlaubniß 
vorher aufs Neue nachzuſuchen. 1 

84., Den Beamten der Polizeiverwaltung 
oder den von der letzteren beauftragten Per⸗ 
ſonen iſt von den Kojtgebern der Zutsitt zu 
ihren Wohnungen zu geſtatten, auf alle die 
Pflegekinder betreffenden Fragen haben die 
Koſtgeber Auskunft zu ertheilen und auf Er⸗ 
fordern auch die in Pflege genommenen Kin⸗ 
der vorzuzeigen. 

§ 5. Im Falle einer üblen Behandlung 
der Kinder oder einer derſelben nachtheiligen 
Veränderung der häuslichen Verhältniſſe der 
Koſtgeber, wird die polizeiliche Erlaubniß 
ſofort zurückgenommen werden. 

§ 6. Znuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung oder Nichtbeachtung derſelben wird 
mit einer Geldſtrafe bis neun Mark, im Falle 
des Unvermögens mit verhältnißmäßiger Haft 


alergehilfen 


u. Anſtreicher finden Beſchäftigung bei 
G. Jacobi, Malermeiſter. 
Eine ehrliche pflichttreue 
2 Aufwärterin, 2 


3 r 
el: ER welche gute Zeugnisse besitzt, wird 
N 7 De von einem älteren Herrn für die 
N 7 Bromberger Vorstadt zum sofortigen 
für alle Zeitungen Antritt gesucht. (3385) 


Adr. zu erfr. in der Exp. d. Ztg 

Fachzeitſchriften, Aursbücher, Kalender etc, Sm 
übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den 

vorxtheilhafteſten Bedingungen 

die Annoncen» Expedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe liefert Koſtenanſchläge, 


owie Entwürfe für zweckmäßige und geſchmackvolle Anze bereitwilligſt. 
, Inſertlons⸗ Tarſſe kostenfrei e en 


RUDOLF MOSS E 


Annoncen-Expedition 


Central-Bureau: Berlin Sw. 
Jerusalemerstr. 48/49 


Probenummern erhält man auf Wunſch durch das Geſchäftsamt des 
praktiſchen Rathgebers in Frankfurt a. d. Oder. (947) 


E 


——ñ — — ht. — —— 


2 
1 


Unſer — 
Tieblingsblakt 


Deutſche Moden-Zeitung 
und das mit vollem Recht, denn ihre entzückenden 
Modelle in geläutertem deutſchen Geſchmack er⸗ 
freuen jedes Frauenherz. Nach ihren erprobten 
Schnitten arbeitet ſich's faſt von ſelbſt. Leicht 
ausführbare, dankbare Handarbeiten füllen die 
Seiten. Wiſſenswerthes für Küche, Haushalt 
und Garten, intereſſante Preisausſchreiben und 
ein für das deutſche Gemüth mit feinem Takt 
geſchriebener Leſetheil erhöht noch beſondert 

— ihren Werth. Dabei iſt die 


DHeutſche Moden -Beitung 


— die billigſte der Welt. 


Preis e e mit Modebildern 
und Schnittmuſtern 80 Pf., ohne dieſe 50 Bf. 
Zu beziehen durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. 


rabe- Arn. i a, einig. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 15. Sonntag n. Trinitatis, 10. Sptbr. er. 
. evang. Kirche. 
Morgens: kein Gottesdienst. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr en Stachowitz. 
Nachher Beichte. Derſelbe. 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 


Lehrling 
mit guten Schulſienntniſſen 


geſucht von der Nathsbuch- 
druckerei 


Ernst Lambeck. 
eee ee eee 


4 Zimm Gerberſtr. 31, 2 Trp, 
2 kleine Wohnungen 4 Tryp. 
vermiethet. FE. Stephan. 


Akanen- u. Gartenftraße-Ede 
bereich. Wohn. (im Ganzen, auch ge⸗ 
theilt) beſtehend aus 9 Zimmern mit 
Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu vermiethen. (3951) 
David Marcus Lewin. 


| Männliche Arbeiter über 16 
Jahre, welche in nächſter Campagne 


N E 0 l U ll 0 k N hier arbeiten wollen, können ſich 


für die melden. Vertheilung der Poſten 


Kgl. Garniſon⸗Verwalkung len Sonntag, den 10 Sep- 


auf Normalpapier (4b) das Buch er er. Nachmittags hier 


beſtraft. Bis Hortfehenbe Werding Kir et g u f Ne können Ein I Ii. Geredjteftr. 16. ö 
8 7. Die vorſtehende Verordnung tritt mi — wegen den beſtehenden Beſtimmun⸗ we ttlere Wohnun Kollekte für den Pfärrhausbau in Grabowitz. 
f 1882 in Kraft und wird mit > g . igen 1 
en Dig: Ms dieferfalb bare. beftehenbe empfiehlt gen des Arbeiterſchutzgeſetzes nicht|bei . Wohl, Geriienftrape 14. Nachn. “ Uhr: Pert Pfarrer Andriefen, 


die Aathsbuchdruckerei von beſchäftigt werden. 


Ernst Lambeck. Aktien - Zuckerfabrik 


Polizei = Verordnung vom 12. Juni 1876 5 7 IC. nach vorm 
außer Kraft geſetzt. (3367 I h . 
on gi 120 November 1881. teile + 5 iſt die von Herrn 


Meuſt. enang. Kirche. 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohn. de ie 


eu . Ki 
Vorm. 11½ Uhr: —̃ — 
rr Garniſonpfarrer Rühle. 


Die Polizei⸗Verwaltung.“ W h 8 befteh. aus Entree, 2 Zimmern, Balkon sang, Luk, Ki 
ER Br — 50 Marine-Jaquetts Wier zchoslawice siche nen Zub. vom 1. Oct. zu verm Nachm. 3 Uhr: erde 
Worn, den 8. September 1803. gebrauchte arıne- aque 8 (Poſt⸗ und Bahnſtation) Prov. . era n ase han Herr Garniſonpfarrer Rühle 


mit Wollenfutter, Stück 6 Mark Poſen, Bahnſtrecke Thorn⸗Inow⸗ 
und 100 alte Eiſeubahn⸗Mäntel x z 
à 7 Mark verkauft (3379) razlam (3284) 
S. David, Berlin, Roſenſtr. 13. 
CC 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Reines Blut 


die Gesundheit! 

Geheime Krankheiten, Flechten, 
Ausſchlag, Bläſſe, . 5 5 Mü⸗ 
digkeit, Schwäche verſchwinden bei 
Se Blute. Wir garantiren 
für radikalen Erfolg bei Gebrauch i 
unſerer Methode. (1207) 

Bei Anfragen Retourmarke beilegen. 


dae Gemeinde zu Mocher 
Vorm. 9%½ Uhr: 8 i 
Nachher Beichte und Abendmahl 3 

Coang. lutk. Kirche in Mocher. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Gabe 


Au vermiethen: 
Von ſofort: Gerechteſtr. 30, Geſchäfts⸗ 
keller für 200 Mk. 
E. Franke, Bur.⸗Vorſt., 
Culmerſtraße Nr. 11, 1 Tr. links, 
(2756) SGemtral- Bevollmächtigter. 


Evang. 
Bug” WUraberftrae 10 Vorm. de ü 
I. Etage, ift eine Wohnung, beſtehend orm. 9 Uhr: Gottesdienft 


| Herr Prediger Endemann. 
aus 3 Zimmern, Alkoven, Keller und Evang, Schule zu Holl. Grabia- 
Nee. 2 15 


Ich verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 om breit für Mk. 14, —; meine 


BE Schles. Gebirgs-Reinleinen den en Atooen r bl 
286 r: Gottesdienſt. 


76 cm breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,—. 

Das Schock 32½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. mg Na N u Leetz, Aliſt Ri 1 Herr Prediger Endemann. 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) äh. 0 H Setz, R. Markt. PER 8 ber 1893. 

Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. Gate u. Heiuere ohnungen ontag, den 11. Septembe 


Gemeinde zu Podgorz. 


„Office Sanitas“, Paris 1 5 | 1 
N 1 8 s 1 con⸗ 
20, Boulevard St. Michel, 3. zu verm. Kl. Mocker, Bergſtr. 33 b er 58 Ae der Wohnung 


(nahe d. Culmer Chauſſee) bei Specht. des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
Druck und Verlag der Rat hsbuchdruckereſ von Ernst Lambeck u Thorn. 


a ee Ä N en 


